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Schlachtkreuzer„Tiger " gesunken?
Ein deutsches Lnstgeschwader bombardiert die englischen Stellungen bei Dünkirchen.

9tM MW mucHen Die Me«m ien Stellen leltfen.
Set neue©enetolquattietmeitttt.

Don einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge
schrieben: ,

Es ist ein eigenartiger Zufall , daß der neue General
quartiermeister , der Generalleutnant Hugo Frhr . v. Frey
tag-Loringhoven, der jetzt mit an oberster Stelle berufen
ist. die Operationen der deutschen Heere im Osten und
Westen zu leiten , ein Ausländer ist, der sogar in einem
fremden Heere gedient hat. Er wurde 1985 in Kopenhagen
als Sohn eines russischen Diplomaten geboren und leistete
seine Wehrpflicht in einem russischen Infanterieregiment
ab. Nach seiner Entlassung aus dem russischen Staatsver-
banbe trat er im Jahre 1876 beim preußischen zweiten
Garberegiment zu Fuß ein. Ein derartiger Uebertritt
machte in der damaligen Zeit , wo das Verhältnis zwischen
Deutschland und Rußland sehr innig war , keine beson¬
deren Schwierigkeiten. Traten doch auch preußische Ossi
ziere, wie zum Beispiel der bekannte Graf Pfeil . ,n rus
fische Dienste. AlS Kompagniechef in einem russischen Garde
regiment bat Pfeil den russisch- türkischen Feldzug mit
gemacht. Daß den jungen Freiherrn v. Frcytag die Sehn¬
sucht nach Deutschland trieb, war nicht weiter wunder¬
zunehmen, da er einer Familie des westfälischen Uradels
entstammte, von der sich im fünfzehnten Jahrhundert ein
Zweig in Livland niedersclassen hatte, ohne aber die Ver¬
bindungen mit dem Hetmatlande aufzugeben. Und von
jeher finden sich Vertreter der liv- und kurländischey Rit¬
terschaft auch im preußischen Heere. , „ .

Nach einer längeren Frontdienstzeit als Leutnant
wurde der Freiherr v. Freytag im Jahre 1891 in den
Großen Generalstab verseht, dem er biS auf kurze Unter¬
brechungen als Kompagniechef und Regimentskommandeur
bis zum Jahre 1913 angehörte. Vom Anbeginn hatte er
Neigung und Lust zu kriegsseschichtlichen Studien gehabt,
bit  er als Lehrer der Kriegsgeschichte an der Kriegs¬
akademie in Berlin in ausgedehntem Matze pflegen konnte.
Ein großer Teil der Offiziere, die sich jetzt in den wichtig¬
sten Generalstabsstellungen befinden, sind seine Schüler ge
wese». Er trug mehrere Jahre die Feldzüge Napoleon » I.
vor , der auch heute noch als der Schöpfer der modernen
Kriegskunst gilt und auf dessen Lehren auch die heutige
Kriegführung beruht. Die Ergebnisie seiner Studien und
den hauptsächlichstenInhalt seiner Vorträge hat er dann
in zahlreichen Schriften und Werken veröffentlicht, um sie
auch weiteren Kreisen zugänglich zn machen. Auch als er
nicht mehr Lehrer der Kriegsgeschichte war , setzte er ŝeine
Studien fort und dehnte sie auch auf die neueren Feld¬
züge aus . Er wurde Chef der kriegsseschichtlichen Ab¬
teilung I im Großen Generalstabe, die er von 1901 bis 1907
inne hatte. Bis dahin hatte sich das Studium der Kriegs¬
geschichte im Generalstabe hauptsächlich auf den Feldzug
1870/71 beschränkt, soweit nicht die Herausgabe der Kriege
Friedrichs des Großen die Kräfte der Offiziere be¬
anspruchte.

Oberst v. Freytag erkannte aber richtig, daß zwar die
großen Napoleonischen Kriege und diejenigen der Jahre
1866 und 1870 die Grundlage für bas kriegsgcschichtlichc
Studium bilden, daß aber daneben auch die modernen
Feldzüge  studiert werden müflen, um rechtzeitig den
Einfluß der veränderten Kricgsmittel und des Auftretens
der modernen Bolksheere kennen zu lernen . Sich immer
nur mit älterer Kriegsgeschichte zu beschäftigen, und die
neueren Feldzüge, auch wenn sie sich nur im kleinen Nah¬
men abspielten, zu vernachlässigen, müßte notwendigerweise
zu einer gewissen Einseitigkeit führen . So wurden unter
seiner Leitung der Burenfcldzug , die deutschen Kolomal-
kämpfe und der russisch- japanische Krieg eingehend be¬
arbeitet . Die Ergebnisse dieser Studien wurden der
Oeffentlichkeit durch die „KriegsseschichtlichenEinzel,chrif-
ten" und die „Studien für Kriegsgeschichteund Taktik
sowie durch die „Biertcljahrshcfte für Truppcnführung und
Heereskunde" zugänglich gemacht.

Schon als Lehrer der Kriegsgeschichte hatte er seine
Schüler davor gewarnt» aus einzelnen Ergebnissen all¬
gemeine Lehren und Folgerungen zu ziehen, bei denen dre
veränderlichen Einwirkungen von Ort und Zeit nicht aus¬
geschaltet werden konnten. Erst wenn man gleichartige Er-
elgnisse verschiedener Feldzüge und möglichst auch ver-
lchiedner Kriegsschauplätze miteinander vergleicht, kann man
die wirklichen allgemeinen Lehren der Heeresführung er-—- - — fldelfulef M« 0 lC

Westlicher Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier , 29. Jan ., vorm. (Amtl.)

Bei einem nächtlichen  G e schw a d e r f l n ö wurde
die englische Etappen an läge der Festnng
Dünkirchen  anSgiebig mit Bombe«  belegt.

Ei« feindlicher Angriff in de » Dünen,  nord-
meftlich Nienport , wnrde ab gewisse « : der Feind , der
a« einer Stelle in «nsere Stellung eingedrnngen war,
wurde durch einen nächtlichen Bajonettangriff
zurückgeworfe«. ,

Südlich vom L a B a sss e - Kanal versuchten d,e Eng¬
länder»  die ihnen entrissene Stellung znrückzunehmen:
ihr Angriff wnrde leicht znrückgefchlage «.

Auf der übrigen Front  ereignete sich nichts
Wesen -tliches.

Oestlrcher Kriegsschauplatz«
Ein rnssischer Angriff  in der Gegend Kusse «,

nordöstlich Gumbinnen, scheiterte  unter schweren Ver¬
lusten für de» Feind.

Im nördliche« Polen  keine Veränderung.
Nordöstlich Volimow,  östlich Sowiez , warfen

unsere Trnppe « den Feind aus seiner Vor¬
ste l l«  n g »nd drangen in die H a « p t ste l l u n g ein.
Die eroberten Gräben wurde» trotz heftiger nächtlicher
Gegenangriffe bis anf ei« kleines Stück gehalten «nd
wurde« eingerichtet. » „Oberste Heeresleitung.

kenne«. Wenn tt »um suh «»»* »*-

Napoleon im Frühjahr 1818 über Flutzverteidigung ge¬
geben hatte, so zog er alle möglichen Beispiele ähnlicher
Art aus anderen Feldzügen heran , und suchte durch solche
Vergleiche die allgemein gültigen Regeln festzustellen. Die
Grundlage für seine Betrachtung der Kriegsgeschichtebil¬
deten die Clausewitzschen Lehren,  zu deren über¬
zeugtesten und wärmsten Anhänger er sich bekannt. In
allen seinen Schriften hat er auch stets auf diesen großen
Lehrer und Theoretiker der Kriegskunst hingewiesen und
gezeigt, wie seine Worte auch heute noch trotz der ver¬
änderten äußeren Verhältnisse volle Gültigkeit besitzen.
Dabei betonte er in hohem Masse die Bedeutung der
moralischen Faktoren und der Persönlich¬
keit des Führers. „Die rein geistige und seelische
Seite des soldatischen Berufs ", schreibt er, „tritt im langen
Friebcn leicht gar zu sehr zurück vor der Macht der un¬
ausgesetzt fortschreitenden Technik." Darin liegt einiger¬
maßen die Gefahr, baß wir der Routine verfallen . Vor
dieser Gefahr hat uns einst Clausewitz bewahrt , indem er
uns die wahren Lehren Napoleoniscber Heerführung über¬
mittelte , Lehren, die uns 1870 zum Siege verholsen haben.
Dieses Buch („Die Heerführung Napoleons in ihrer Be¬
deutung für unsere Zeit") möchte an seinem Teil in ähn¬
lichem Sinne wirken. ,

In weiterer Hinsicht war Freiherr v. Freytag ein Ver¬
treter der Sch li eff en s ch en S chu l e. die Vernichtung
des Gegners durch einen flügelumfasscnden Angriff herbei-
zuführcn . In seinen verschiedenen Schriften nahm er auch
Stellung zu den militärischen Tages - und Zeitfragen und
stellte sich dabei auf den Standpunkt altpreußiichcr An¬
schauungen, die den Wert einer intensiven Exerzierdisziplin
als notwendige Grundlage für die kriegerische Ausbildung
deS Mannes betonten. Von diesem Gesichtspunkte aus war
er auch ein Gegner allzu großer Freiheit der Unterführer
und befürwortete den Erlaß genauerer Vorschriften für
die Gefechtsführung. Er nahm charf Stellung gegen alle
Bestrebungen, die sich auf eine allgemeine Abrüstung um
die Verminderung der Hcrrcskasten richteten und hat tu
seinem „Krieg und Politil in der Neuzeit ' auf geichtcht-
licher Grundlage den Nachweis geführt , daß zwilchen dem
Gedeihen der Staaten und einer kraftvollen Politik , die
sich auf eine stets bereite Heeresmacht stützt, ein unmittel¬

barer Zusammenhang besteht. Die neuere Geschichte bildet
nach seinen Erörterungen eine fortlaufende Reihe von
Widerlegungen der Lehre vom ewigen Frieden . Er trar
allen Ansichten und Bestrebungen entgegen, die zu einer
Verweichlichung des Volkes führen konnten Eme kraft¬
volle Nation , die sich ihrer Stärke bewußt bleibt, und die
zur Durchführung einer starken P °/itik notwendigen Mt-
tel aufzubringen bereit ist, war l°in Ideal . Daß er mit
seinen Anschauungen vollkommen Recht gehabt, haben die
letzten Ereignisse schlagend bewiesen. „ ö

Durch seine Tätigkeit als Lehrer , als Schriftsteller und
als Chef der kriegsseschichtlichenAbteilung hat Freihe
v. Freytag einen außerordentlich starken und sehr heil¬
samen Einfluß auf die kriegswissenschaftlicheFortblldung
des deutschen Offizierkorps ausgeubt und auch n wetten
Kreisen dazu beigetragen, daß die Bedeutung eines st
ken Heeres und einer allzeit bereiten Wehrmacht a

eT£ö|ö” i seiner Verwendung im Frontdienst , namentlich als
Kommandeur des Grenadierregiments Nr . ^2 ' » Frank¬
furt a d. O. und als Kommandeur der 22. Division hatte
er reichlich Gelegenheit, die von ihm theoretisch wi sen-
schastlich verfochtenen Ansichten auf den praktischen i
zu übertragen . Dies ist ihm auch im weitesten Maße S -
lungert und hat ihm allgemeine Anerkennung verschafft.

In seiner jetzigen Stellung als Generalquarttermeister
wird er einen maßgebenden Einfluß auf die großen Opera¬
tionen ausüben und sie im Sinne eines Napoleon. Clause-
witz und Schlicsfcn zu leiten versuchen. Er» vielseitig ge
bildeter Offizier , von großer wissenschaftlicher und prak¬
tischer' Erfahrung ist an die Stelle deS Generalquarti -z-
meisters gekommen. Der richtige Mann an Sic richtige
Stelle. _ Ag*

3ur Stelfflaöt in»« MM
Wertere englische Zugeständnisse.

Haag. 29. Jan . lTel . Ctr . Bln .)
Uever die Art der Beschädigung des englischen Schlacht¬

schiffes „Lion " sagt „Daily Chronicle ". baß keinerlei
nähere Mitteilungen gemacht werden würden. Man
glaube, die notwendig gewordenen Reparaturen tn etwa
p/2 Monaten fertigst eilen  zu können. Das
Schlachtschiff sei unter der Wasserlinie ziemlich ernst ge¬
troffen worden, da ein Torpedo in die Hintere Hälfte der
Maschinenräume einschlug und diese nahezu völlig un
Wasser setzte. Das Schiss h«be dadurch Wne
rierfähigkeit völlig verloren . Immerhin
könne  das Schiff öer Marine erhalten bleiben.

„Immerhin könne" - das ist eine Wendung, die
auch die Möglichkeit offen läßt , baß „Lion der engluchen
Marine nicht erhalten bleibe. Der deutsche ErfolgM«
Nordseeschlacht wird dadurch noch größer : 1 cngliicĥr
Schlachtkreuzer zweifellos gesunken. 3 engl, ^ orpedozer-
störer gesunken, 1 engl. Schlachtkreuzer l„L °n") so schwer
beschädigt, daß bis seiner Wiedereinstellung lehr lange Zeit
vergehen wird , wenn die Wiederherstellung möglich st.
Mit diesem Ergebnis dürfen wir ^ voll zufrieden sein.
Wir wünschen nur . daß Englands „Siege " immer so auS-
sehen. #

Der Kommandant des „Blücher ".
Rotterdam . 29. Jan . (Tel ., Ctr. Frks.)

Der Kommandant des „Blücher", der infolge des Unter-
aangs seines Schiffes an einer Nervenerschut«
t e r u n g l-idet. ist in einem englischen Hospital «nter.
gebracht worden.

„Tiger " gesunken?
Kiel. 29. Jan . (T.-U.-Tel .)

Die „Kieler N. N." erhalten ans Amsterdam  folgend«
Drahtmeldnng : Na» Angabe »es Kapitäns - n»
Hau delsdamp fers  wurde in d- r S « f» la» t ,» der
Nordsee am Sonntag der en glis che S » lachtkrenz
„Tiger " von einem deutsche « Torped
durch eine « To, » ed » sch» h ** * * ** *** *
brackt.



„Tiger " ist ein Schlachtkreuzer von 29 000 Tonnen und
erst vor einem Jahr vom Stapel gelaufen , « eine ichwere
Bestückung besteht aus acht 34,3 und zwölf 1o,2-Zentimeter.
Geschützen Er läuft mit 28 Seemeilen Gejchwmdlgkcit,
seine Maschinen werden von 87 000 Pserdekrästen ange¬
trieben ; die Mannschaft besteht aus woO Kopsen ^ ie
Panzerung gehört zu der stärksten der englnchen Schlach- .
kreuzer. Wenn es sich bestätigt, datz der gefunkene « chlacht-
kreuzer „Tiger " ist, kann man die Bemühungen der eng¬
lischen Admiralität verstehen, den Verlust geheimzuhalten.

Ein überfälliger englischer Dampfer.
< London, 29. Jan . -Tel. Ctr . Bln .)

Der englische Dampfer „Potaro ", 4400 Tonnen , ist
überfällig. Man fürchtet, daß er von dem deutschen Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz Wilhelm" gekapert wurde.

Eine neue deutsche Waffe.
Amsterdam. 29. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Korrespondent des „Allg. Handelbl ." schreibt, der
„D Z." zufolge, in seinem Bericht vom 24. Januar ans
Woerne: Ich habe etwas neues gesehen. Man nennt es
Lufttorpedo. Ich darf diese neue Erfindung aber nicht be¬
schreiben und kann nur feststellen, daß diese Dinger eine
verwüstende und verwirrende t r f u n g a xtT
den Feind ausübeu.  Mau sagt mir , daß der Erfolg
sicher sei, und dah es sich um einen bedeutenden Fortichrttt
der Technik handelt.

*
London, 29. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

In den Städten , die mit einem eventuellen Luftangriff
rechnen müssen, sind die kostbarsten Bilder der Galerien und
Wertgegenstände der Museen in Sicherheit gebracht wor¬
den. In London sind zahlreiche Gemälde in Kellern aufge¬
stellt, und der größte Teil der Nationalgalerie ist geschlossen.

*

Französische Luftschiffe.
Paris , 28. Jan . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Meldung der „Agence Havas" : Französische lenkbare
Luftschiffe werden demnächst tagsüber in der Umgebung
von Baris Fahrten unternehmen . Tie französischenLuft¬
schiffe dürfen nicht mit den deutschen verwechselt werden.
Die französischen sind gelb, die deutschen grau : die fran¬
zösischen führen blau-weih-rote Wimpel und blau -weiß¬
rote Kokarden. Das Erscheinen dieser Luftflotte darf dem¬
nach keinerlei Beunruhigung Hervorrufen. Sollten deutsche
Luftschiffe auf der Fahrt nach Paris gemeldet werden, so
würden die vorgesehenen Maßnahmen , insbesondere die
Verfolgung durch das Lustzeuggeschwader, welches das be¬
festigte Lager von Paris schützt, sofort Anwendung finden.

Die Stimmung in Frankreich.
Nom. 29. Jan . (Tel . Ctr. 8 £it.)_

Der durch seinen Deutschenhaß bekannte römische Kunst¬
schriftsteller Pietro Angeli berichtet im „Giornale d'Jta-
lia " aus Paris über die Stimmung der aus Bordeaux
zurückgekehrten oberen Zehntausend . Diese Gesellschaft ist
durchaus skeptisch: sie glaubt nicht an die beständigen Siege
der Engländer und Russen, schimpft über die Schlappheit
der französischen Heeresleitung , verhöhnt Joffre und ver¬
dächtigt die Neutralität Italiens . Alle sind voll Bewun¬
derung für Deutschland. Sie sagen zwar , daß sie cs has¬
sen, finden aber Deutschland überaus groß, schön, mäch¬
tig und stark und sind von jedem Lobe entzückt, das irgend¬
ein deutscher Prinz dem französischen Heere spendet.

Das „Echo de Paris " schreibt, in Frankreich werde
eine unerhörte Propaganda betrieben, die durch heim¬
tückische Mittel das Publikum zu beunruhigen versuche,
und an die unwürdigsten Instinkte , an Furcht und
Schwäche, appelliere. Es sei dringend geboten, schleunigst
die Pessimisten zum Schweigen zu bringen und ihre Um¬
triebe zu verhüten . Der französische Soldat strebte dem
Endziele, einem siegreichen Frieden , zu, aber die übrigen
Franzosen hätten die Pflicht, aus ihrem Wege alle wissent¬
lichen und unwissentlichen Komplicen Deutschlands zu ent¬
fernen, welche den gleichen Zweck wie die Zeppeline ver¬
folgen, nämlich die moralische Schwächung Frankreichs.

*

Sin edrlilher Wort Des Generals Al« .
Genf. 29. Jän . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

General Lacroix schreibt im „Temps" wörtlich: Wir
müssen anerkenncn. datz der Feind überall eine großartige

Wiesbadener Zeitung
Tätigkeit entwickelt, überall angreift , überall seine Stirn
bietet und unaufhörlich Ypern attackiert. Nicht weniger
als 6 Offeusivbewegungen wurden in den letzten Tagen
aus dem Kriegsschauplatz vorgenommen. Aus Petersburg
kommt die Hiobspost, datz die Russe» aus strategische«
Gründen den Rawkaabfchnitt räume « und günstigere
Stellungen rückwärts beziehen werden. Die Russen wnr-
deu auch bei Jakobeny geschlagen. In der Bukowina
dürste in den nächsten Tage« die Entscheidung fallen.
Ueberall sei Deutschland wachsam, angriffslustig und un¬
verzagt. Der Verbündeten harre eine schwere Aufgabe.
Ihre Lösung erheische Hoffnung und Ausdauer.❖

Basel, 29. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Der Pariser „Temps" warnt jetzt vor Entmutigung

und vor Kundgebungen der Ungeduld, die nur den Wün¬
schen der Feinde dienlich seien. Das Blatt schreibt wört¬
lich: Der Sieg wird diesmal nach den neuen Bedingungen
des Krieges denen zufallen, die die größte Geduld haben.
Jedes Klagewort über die lauge Tauer des Krieges sollte
streng verurteilt werden, denn es würde Beunruhigung
erregen, die unserer Sache schaden würde . Die Ungeduld
stellt den Krieg öfter in Frage , als sic seine Entscheidung
beschleunigt. (Dasselbe gilt auch für Deutschland. Schriftl.)

*

Aus der französischen Deputiertenkammer.
Paris , 29. Jan , (Tel . Ctr . Bln .)

Die Kammer nahm gestern die Erklärung des Finanz¬
ministers Ribot über den französischen Kredit entgegen und
bewilligte dann die Vorlage betreffend Erhöhung der Emis-
sionsgrenzc der Schatzscheine auf 3'A Milliarden , sowie die
Ausgabe von kurzfristigen Obligationen.

e-

Der Kohlenmangel in Frankreich.
Von der holl. Grenze , 29. Jan . (Tel ., Ctr . Kln.)

Wie aus Paris gemeldet wird , teilte der Minister der
öffentlichen Arbeiten, Sembat . im Kammerausschutz für
Bergwerke mit, datz er beabsichtige, in die in Betrieb be¬
findlichen Bergwerke sämtliche Bergarbeiter zurückschicken
zu lassen, die in ihrem Militärpaß den für die Arbeit im
Bergwerk zurnckstcllcnden Vermerk haben. Diese Er¬
klärung kennzeichnet den in Frankreich herrschenden Kohlen¬
mangel. _

Maßregelung eines französischen
Vizekonfuls.

Amsterdam, 28. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Der dänische Lebergroßhündlcr Marcus,  der seit

23 Jahren französischer Bizekonsul und langjähriger
zweiter Vorsitzender der „Alliance frangaise" in Kopen¬
hagen ist, ist von der französischen Regierung seines Po¬
stens als Bizekonsul enthoben worden, weil er als Kauf¬
mann seine Geschäftsbcziehungen mit Deutschland auf¬
recht erhalten hatte.

Gescheiterte Austauschverhandlungen.
Nach einem indir . Telegramm der „Fr . Ztg ." aus Pe¬

tersburg sind die durch eine neutrale Macht geführten
Austauschverhandlungen in Bezug auf die bei Kriegsaus¬
bruch in Rußland und Deutschland internierten Zivilper¬
sonen gescheitert. Deutschland wollte in erster Stelle seine
in Rußland tätigen Konsuln befreit  wiffen . Die
russische Regierung lehnte aber die Freilassung derjenigen
Konsuln ab, die ihren Konsulatsbczirk im Bereich von Fe¬
stungen hatten. _

Serbiens traurige Finanzlage.
Budapest, 29. Jan . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach Berichten, die in Sofia eingetroffen sind, ist die
finanzielle Lage Serbiens sehr ungünstig. Die in Rußland
eingeleitcte Sammlung für Serbien hat nach der „Nowoje
Wremja" bisher nur 3 Millionen Rubel ergeben. Große
russische Geldinstitute haben eine Zeichnung einfach av-
gelehnt. Die Begeisterung in Rußland für Serbien ist
ohnehin stark abgeflaut. _

Eine Abfuhr des Dreiverbandes in Japan.
Kopenhagen, 28. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die „Petersburger Zeitung " meldet aus Tokio:  Die
japanische Regierung hat das Ersuchen des Dreiverbandes,
seine Zinszahlungen an Angehörige feindlicher Staaten

Freitag , 29 . Januar 1915

Krieg gegen die Leipziger Meffe.
Genf, 29. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Die in Paris gegründete antideutsche Liga, die nament¬
lich den Wirtschaftsboykott betreibt , macht jetzt in französi¬
schen Provinzstädten große Propaganda . Bei einer Ver¬
sammlung in Lyon wurde die Leipziger Messe besprochen
und die Notwendigkeit erörtert , sie durch eine franzstjche
gleichartige Einrichtung , vielleicht in Lyon, zu ersetzen.

eine mm  etllOtunito kiissWn Mm« .
Petersburg , 28. Jan . (T. U.-Tel.)

Die seit geraumer Zeit in Petersburg umlaufenden
Gerüchte von einer Separation Rußlands gegenüber der
Triplcentente erhalten sich trotz aller offiziösen Dementis
mit größter Hartnäckigkeit. Die Regierung hat sich infolge¬
dessen bezeichnenderweise zu nachstehender offizieller Er¬
klärung gezwungen gesehen, die der „Regierungsanzerger
veröffentlicht:

Seit Beginn des Krieges haben alle Operatronen unse¬
rer verbündeten Heere und Flotten einen einzigen Block
gebildet. Die Gleichmäßigkeit aller Bewegungen ist vollen¬
det durchgeführt worden und in einer Weise, datz wenig¬
stens die hauptsächlichsten Ziele unter den besten Bedingun¬
gen erreicht sind. (?) — Welches auch immer die zeitweili¬
gen Prüfungen sein mögen, die dieser Krieg uns auserlegt,
und wie lange Frist hindurch auch noch von den Verbünde¬
ten eine ganz außergewöhnliche Krästeanspannung ver¬
langt werden wird , so hat doch diese Zusammenarbeit der
Verbündeten in Herz und Gemüt der Belgier , Franzosen,
Engländer , Russen, Japaner , Serben und Montenegriner
eine unverschütterliche Zuversicht auf unfern endlichen
Sieg erweckt. ^ , .

Der allen unseren Armeen gleichmayig innewohnende
Geist, die Tatsache, daß sie zusammen und einzeln aus der
Gesamtheit der verfügbaren militärischen Streitkräfte und
der technischen Hilfsmittel Nutzen ziehen, die gleichgeordnete
Entwicklung der Operationen — alle diese Umstände be¬
wirken. daß jegliche Kriegsepisode, mag sie nun die eine
oder die andere Armee der verbündeten Mächte betreffen,
alle anderen Heere gleichmäßig in Mitleidenschaft zieht:
Ein Bajonettangriff auf feindliche Schützengräben an der
Yser oder in den Argonnen ist unserm Herzen eben,o lieb
und teuer, als es unseren westlichen Verbündeten eine
Eroberung feindlicher Stellungen in Polen oder Galrzien
ist. Die Heldentat eines Belgiers , Engländers oder Fran¬
zosen gleicht derjenigen eines russischen Soldaten so sehr,
daß der Eindruck erweckt wird , als vollzögen sich alle Ge¬
schehnisse unter ein und derselben Fahne.

Leute, die dem Lanfe der Operationen «nr von ferne
folgen, können sich fragen , ob der Grad des Kräfteeinsatzes
für den Krieg auf der englisch-französische« Front den An¬
strengungen entspricht, die nnr auf unseren Kriegsschau¬
plätze» mache». Aber heute, wie stets, kann keiner der
Parteien ein Vorwurf gemacht werden. Alle Unterneh¬
mungen unserer Verbündeten beweisen bis ins Kleinste
die Kühnheit ihrer Truppen , die außergewöhnliche Knnst
ihrer Führer und ihren unabänderlichen Entschlutz, alle von
den Deutschen errichteten Hindernisie niederzuwerfen und
den Kriegsbrand in deutsches Land hineinzutragen.

Zur Steuer der Wahrheit!
Berlin , 29. Jan . (Amtl. Tel .)

Die französische Regierung behauptet einer Note der
„Agence Havas" zufolge, sie habe sich genötigt gesehen, „in¬
folge der harten Behandlung der französischenKriegsge¬
fangenen in Deutschland" auf diplomatischem Wege ener¬
gisch zu protestieren und strenge Gegenmaßregeln zu tref¬
fen. Hierzu wird uns von unterrichteter  Stelle
mitgeteilt : .

Von einer harten Behandlung der französischen Krregs-
gefangenen in Deutschland ist keine Rebe, wenn man vor
dem Unbehaqcn absieht, das nun einmal mit jeder Kriegs¬
gefangenschaft verbunden ist. Die Kriegsgefangenen wer-
den nach den internationalen Bestimmungen behandelt.
Wo diese bisher eine verschiedene Auslegung zuließen,
sind die notwendigen Verhandlungen im Gange, ^ en
französischen Kriegsgefangenen über dieses^Maß ^ inaus

Von den 223ern.
Etwas verspätet zwar, aber immer noch sehr

willkommen, erhalten wir von einem Ange¬
hörigen des 223. Regiments (deffen 2. Bataillon
bekanntlich in Wiesbaden gebildet wurde und
einen großen Teil unserer Kriegsfreiwilligen
aufgenommen hat) eine Darstellung der Feier
des Heiligen Abends in Russisch-Polen . Der
Verfasser wurde am Morgen des 1. Weihnachts¬
tages infolge eines Unfalles verletzt und weilt
zurzeit zu seiner Wiederherstellung in Gern¬
rode am Harz.

Bei der Verfolgung des zuruckweichenden Feindes er¬
reichten wir am 21. Dezember das Dorf S . etwa
2000 Meter vor C . . . ., wo uns die russische Artillerie
in ganz unliebsamer Weise befeuerte Ein weiterer Vor¬
marsch wurde infolge des überaus sumpfigen und moorigen
Borgeländes aufgegeben, die Stellung sollte aber unter
allen Umständen gehalten werden. Bei Beginn der Dunkel¬
heit wurden kurz hinter dem Dorf Schützengräben aus¬
gehoben und vom 1. Bataillon besetzt. Das 2. Bataillon
bezog im Dorfe Alarmquartier . Die wenigen strohbe¬
dachten Polenhäuser oder besser -Hütten bargen nicht Raum
für alle, die Mannschaften mußten größtenteils in Scheunen
untergebracht werden, wo sie ans den strohgcfüllten Tennen
immerhin gegen Wind und Wetter geschützte Unterkunft
fanden. Der 22. Dez. war für das 2. Bataillon ein Ruhe¬
tag , allerdings unter steter Alarmbereitschaft und wurde
benutzt zur Instandsetzung der Gewehre und Bekleidungs¬
stücke, zur sehr notwendigen Körperreinigung , Haar¬
schneiden usw., denn viele sahen mit ihren struppigen
Bärten und langgewachsenenHaaren wie die Buschmänner
aus.

Ab 23. Dez. hatte das 2. Bataillon den Wachdienst in
den Schützengräben zu versehen: die 5. Komp, (zu der auch
Schreiber dieses gehörte) beginnt und wird am 24. Dez.,
mittags , von der 6. Komp, abgclöst. Die 6. Kompagnie hatte
also die Christnacht im Schützengraben zn verbringen und
das Bataillon vor unerwarteten feindlichen Angriffen zu
bewahren. Das Wetter ist winterlich-naßkalt , die Fluren
find mit einer leichten Schneedecke belegt, die Straßen und

Wege des Dorfes strotzen vor Schlamm und Morast . Die
russische Artillerie beschoß täglich das Dorf und seine Um¬
gegend: die Feldküchen konnten deshalb erst bei Beginn der
Dunkelheit herangezogen werden und mußten bei Tages¬
anbruch das Dorf wieder verlassen. Die Zwischenzeit war
Fastenzeit.

Wir hatten uns aus dem uahen Wald einen kleinen
Tannenbaum herbeigeschafft, der nun nachmittags, nachdem
wir vom Schützengrabendienst abgelöst waren , so gut es
ging, geschmückt wurde. Als Ständer diente eine russische
Kartusche mit Sand gefüllt. Das in letzter Zeit von vor¬
sorglichen Kameraden gesammelte Silberpapier • (von
Schokolade etc.) wird in schmale Streifen geschnitten, die
dann als Ketten dem Bäumchen den nötigen Glanz ver¬
leihen. Der Sanitätsunteroffizier gab bereitwilligst etwas
Watte her, um die üblichen Schneeflocken zu markieren.
Kleine Kerzen wurden in Ermangelung von Haltern
mittels Draht recht sorgfältig in den schwachen Aesten be¬
festigt, sogar zwei Aepfcl konnten wir in den Baum hängen,
Kugeln und Backwerk waren „Annahme", wie man zu
sagen pflegte, aber recht schön sah das bescheidene Bäumchen
doch aus . Die Polen , die im Gegensatz zu den Russen
römisch-katholisch sind, feierten ebenfalls heute das Weih-
nachtsfcst. Ein alter Pole , der in einer Ecke unserer wenig
sauberen Stube saß und seinen Platz nur im notwendigsten
Falle verließ, holte nun aus einer Kiste sorgfältig ver¬
packte Opiaten heraus und bat uns , je drei Brocken nbzn-
brechen und zu essen— eine Art Abendmahl, das uns gesund
erhalten und die Gnade Gottes auf uns ziehen sollte. Nach
einigem Zögern erfüllten wir dann auch seinen Wunsch.
Während wir unser Christbäumchen schmückten, kamen
Weiber und Kinder herbei und sahen dieser Arbeit zu, sie
wußten aber, um ivas cs sich handelte, und ungeduldig er¬
warteten sie den Abend, wo unsere Feier beginnen sollte.

Es herrschte Weihnachtsstimmung, alle freuten sich und
sehnten die meist schon schriftlich angckündigten Weihnachts¬
pakete herbei. Schon einige Tage vorher war an die
Kompagnie der Befehl ergangen , Wagen und Pferde zu
requirieren , um dann unter Führung des Zahlmeisters
auf den unglaublich schlechten Wegen nach einer 80 Km.
zurückliegenden Eisenbahnstation zn fahren und die vielen
Weihnachtspakete abzuholen. Am 23. Dez. fuhren die

Wagen ab. und es war uns klar , daß dieselben vor 8—6
Tagen nicht wieder zurück sein konnten — schade— aber
dadurch ließen wir unsere Festfreude nicht beeinträchtigen.

Da erging plötzlich der Befehl an die Kompagnren, sich
am heiligen Abend alarmbereit zu Halten, die Weihnachts¬
feiern der Kompagnien sollten am 1. Feiertag stattfmöen.
Gleichzeitig wurde bekannt gemacht, daß auf dem west¬
lichen  Kriegsschauplätze die Franzosen vor einigen L.agen
auf der ganzen Linie zum Angriff übergegangen seien, der
aber mit großen Verlusten für sie zuruckge,chlagen wurde.
Man vermutete für den heiligen Abend .sehnliches von
den Russen, sie sollten uns aber unter allen Umstanden
gerüstet finden.

Die 7. Kompagnie mußte noch zur Verstärkung der
6. Kompagnie während der Alarmbereitschaft den « chntzen-
qraben besetzen, während 5. und 8. das Glück hatten, im
Ort zu bleiben. Nun stand unser geschmücktes Bäumchen
fertig auf dem Tische, und wir konnten uns — angesichts
dessen — trotz Gegenbefehls nicht enthalten , wenigstens
eine Feier im kleinen Maßstabe abzuhalten. Einige gute
Sänger und unser kriegssreiwilliger Pfarramtskandldat S.
wurden hereingeholi und dann die Kerzen angeznnöei.
Polenfraucn und -linder stellten sich hinter uns in eine
Ecke der dichtbcsetzten niedrigen Polenstube und nun er-
öffnetcn wir die Andacht mit dem Liede „Vom Himmel
hach da komm ich her". Durchwirkt wurde unser andäch¬
tiger Gesang von dem Donner unserer schweren Geschütze,
die ihre Granaten über unsere Köpfe hinweg vernichtend
in die feindlichen Stellungen „funkten". Das zweite Lied
„O, du fröhliche, o, du selige, gnadcnbringende Weihnachts¬
zeit" wurde gesungen und hinterher verlas unser junger
Pfarrer die GebnrtSgcschichte des Heilandes mit an¬
schließendem Gebet. Darauf erickwll mehrstimmig das
schöne Lied „Stille Nacbt, heilige Nacht". Die aufmerksamen
Polen weinten vor Ergriffenheit , auch sah man an den
Angen unserer Kameraden , daß sie sich alle andächtig mit
den Lieben in der Heimat beschäftigten, doch das im Kriege
hart gewordene Männerherz läßt keine Träne z,I Ernst
und feierlich läßt man den heiligen Abend vorüberziehen
— ohne Geschenke, ohne Weihnachtspakete — und doch zu¬
frieden, seder beschäftigt sich mit sich selbst und seiaen lieben
Angehörigen in der fernen Heimat . Der bittere Krieg und
der zwischen unsere Andacht schallende Kanonendonner gibt
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irgendwelche  Vergünstigungen  zu gewähren, liegt
allerdings angesichts der Gehässigkeit, mit der der ganze
Krieg von den Gegnern Deutschlands geführt wird , nicht
der geringste Anlaß vor  und zwar um so weniger,
als hier leider von Gefangenen gemachte Mitteilungen
vorhanden sind, aus denen hervorgeht, daß die deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich vielfach den schimpflichsten
Angriffen ausgeseht , ihres Eigentums beraubt und auch
sonst in unwürdiger Weise behandelt werden. Daß diese
Ausschreitungen sich nicht nur gegen unverwundete , son¬
dern auch gegen verwundete Kriegsgefangene richten, haben
mehrfach gefangene französische Offiziere bestätigt.

In der französischen Note heißt es ferner : Durch die
französischen Drohungen sei eine Erleichterung im
Postverkehr  der in Deutschland befindlichen Gefange¬
nen herbeigeführt worden. Dies ist ein Irrtum . Zu¬
nächst war allen  Gefangenen das Briefschreiben in be¬
liebigem Umfange gestattet. Wenn später eine einschrän¬
kende Regelung des Brief - und Kartenschreibens eintrat,
so mutz diese durch das ungeheure Anwachsen und durch
die notgedrungene , teils aus militärischen Gründen , teils
wegen Ser durch die erforderlichen sorgfältige Prüfung
entstandene unermeßliche Arbeit ihre Erklärung finden.
Solche Einschränkungen bestehen aber auch in Frankreich,
wie aus zuverlässigen Mitteilungen von Gefangenen her¬
vorgeht. Sie liegen eben in der Natur der Sache und sind
zeitweise unvermeidlich. Wenn die französische Regierung
die deutschen Kriegsgefangenen ebenso behandelt, wie die
französischen in Deutschland behandelt werden, so könnte
uns das nur erwünscht sein, denn dann wäre unseren
Landsleuten in Frankreich eine „menschliche " Be¬
handlung gesichert.

*

Russische Verleumdungen.
Berlin , 29. Jan . (Amtliches Telegr .)

Nach Mitteilungen der Auslandspresse verbreitet die
Petersburger Teleqraphcnagentur die Nachricht, daß der
russische Mini st er des Neuster  n eine Note an den
französischen Botschafter in Petersburg gerichtet habe, in
der auf Grund von Aussagen russischer Zeugen Greuel¬
taten der deutschen Soldaten sestgestellt seien. Verwundete
seien getötet und verstümmelt, besonders Kosaken seien
vielfach als Gefangene erschossen oder er¬
hängt  worden . Die Bevölkerung ist an manchen Orten
terrorisiert , katholische Priester mißhandelt , die Zeichen des
Kreuzes und die weiße Fahne mißbraucht worben. Daß es
ausgeschlossen ist, auf Grund der in der veröffentlichten
Note enthaltenen Angaben die Behauptungen über die
Vorgänge zu widerlegen , die monatelang zurückliegen, rst
der russischen Regierung natürlich genau bekannt. L-ie
kann also mit dieser Veröffentlichung nur denselben Zweck
verfolgen , den die französische Regierung mit ihrer Dar¬
stellung angeblicher deutscher Greueltaten anstrebt. ^ ie
Gleichzeitigkeit des Vorgehens in beiden Staaten bestätigt
es immer mehr, daß es sich hier um den planmäßigen
Versuch  einer Vergiftung der öffentlichen Meinung der
Welt zuungunsten Deutschlands handelt. Die deutghc
Heeresleitung verzichtet auf jede Antwort darauf.

Kurze politische Nachrichten.
Ans Portugal.

Nach Pariser Meldungen setzt sich das neue Kabinett
folgendermaßen zusammen: Der General Piemento de
Castro übernimmt neben dem Vorsitz das KriegsMiNlste-
rium und interimistisch das Aeußere. Die übrigen Porte¬
feuilles sind wie folgt besetzt: Marine Briko , Justiz Al-
vez Loreira , Unterricht Lodeiros, öffentliche Arbeiten Nuez
Ponte , Inneres Texeira , Finanzen Virgas , Kolonien
Theophil Trinadade . " . _

Der Madrider „Jmparcial " veröffentlicht ein Tele¬
gramm aus Badasoz, in dem das Gerücht verzeichnet wird,
daß Exkönig Manuel  an der spanischen Grenze por¬
tugiesisches Gebiet betreten habe. Der Generalstab der
Monarchisten, darunter Manuels Sekretär Homem Chri¬
sto,. Graf Galvejas und andere, befinde sich in der Provinz
Zamora nahe der Grenze und warte die weiteren Ereig¬
nisse ab. Die Fälle von Meuterei und die Verhaftungen
mehrten sich. — In Madrid hält man die innere Lage Por¬
tugals auf jeden Fall für bedenklich.

der schlichten heimatgemätzen Feier ein ganz besonders
ernstes Gepräge.

Welch großer Widerspruch — sagt sich mancher —
zwischen der Verheißung „Und Friede auf Erden und den
Menschen ein Wohlgefallen" und den augenblicklichenVer¬
hältnissen. Vom fernen rechten Flügel unserer Gefechts¬
linie hört man jetzt mörderisches Maschinengewehr- und
Jnfanteriefeuer . An dem Geburtstag unseres welterlösen¬
den Heilandes haucht so mancher brave Soldat sein Leben
aus für sein Vaterland , für seine lieben Angehörigen und
für die übrigen Daheimgebliebenen!

Zum Schluß der kleinen Weihnachtsfeier sangen wir noch
einige Lieder, dann verließen die Sänger schweigend
unsere Stube . Wir blieben noch K Stunde unter uns,
dann sank langsam der Eine und der Andere, öer̂ seine
Müdigkeit nicht mehr bezwingen konnte, auf sein Stroh¬
lager zurück und bald schnarchten verschiedene in —' Alarm¬
bereitschaft! Doch plötzlich wachten wir aus unserem leichten
Schlummer verstört wieder auf! Welch wunderbarer Ge¬
sang von draußen ? War es ein Traum ? Horch! — Nein,
es war Wirklichkeit! Wir erheben uns noch mal von
unserem harten Strohlager und öffnen die Türe , um zu
sehen und zu hören. Ein Seminarist unserer Kompagnie
hatte den Rest seiner Studienkollegen, deren Gesang schon
in Wiesbaden häufiger gehört und gelobt wurde , zusammen-
getrommclt und brachte uns auf dem Hofe ein Weibnachts-
ständchcn. Wunderbar schön erklang das Lied in die halb¬
mondhelle sternenklare Dezembernacht hinein . Die meisten
Kameraden hatten sich schon in das wärmende Stroh der
Scheune verkrochen, nur einige wurden von der Macht des
Liedes noch mal hinausgetrieben , um stumm den süßen
Heimatsklängen mit Ohr und Herz zu lauschen.

Unmittelbar hinterher kam um 11 Uhr der Befehl, daß
die Alarmbereitschaft aufgehoben sei: jetzt konnte jeder ab¬
schnallen und bald hörte man — abgesehen von dem zeit¬
weise« Dröhnen unserer schweren Granaten , die hier an
Stelle der Weihnachtscngel unseren Schlaf beschützen sollten
— keinen Ton mehrt wohl !m Traume wird mancher den
Weihnachtsbaum zu Hause und den sonst üblichen Jubel
und die Freude bei der Bescherung ge,ehe« haben. Wie die
angesetzte Feier am 1. Weihnachtstag ausgefallen, kann

Wiesbadener Zettrmq

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 29. Januar.

zusammenstellung der bei Gelüsenbungen an deutsche
Kriegr- und Zivllgesungene in Frankreich zu beachtendeLeitsätze.

Für deutsche Kriegs- und Zivilgefangene in Frankreich
bestimmte Geldsendungen gelangen am sichersten mittels
Postanweisungen in die Hände der Empfänger.

Postanweisungen werden gebührenfrei befördert , wenn
sie an der Stelle , die sonst für die Freimarken dient, den
Vermerk „Kriegsgefangenensendung. Taxfrei " tragen.

Sie sind auf der Vorderseite des für den Auslandv-
verkehr bestimmten Formulars mit der Adresse der Ober-
postkontrolle in Bern (Schweiz ) zu versehen, auf der
Rückseite des Abschnittes ist die Adresse des Empfängers
der Geldsendung genau anzugcben. Als Empfänger ist nie¬
mals der Kommandant oder ein Verwaltungsbeamter des
betreffenden Gefangenenlagers zu bezeichnen, sondern
allein nur der Gefangene, für den die Geldsendung be¬
stimmt ist. Die Angabe des Aufenthaltsortes des Gefan¬
genen ist zur schnelleren Ueberkunft der Sendung lehr
wichtig: falls der Ort nicht bekannt ist, kann d,e Post¬
anweisung auch ohne dessen Angabe abgcsandt werden , der
Ort wird dann im französischen Kriegsministerium ermit¬
telt , wenn bekannt, ist wenigstens die „Region  an¬
zugeben, in der der Gefangene sich aushält.

Die -Postanweisungen sind schon bei den deutschen Auf¬
gabepostanstalten ans Frankenwährung  lautend ein¬
zuliefern . Für 190 Franken  sind dabei, wie bei allen
Postanweisungen nach der Schweiz, nach.dem wechselnden
Kriegskurse, seit dem 15. Dezember 87 M. einzuzahlen.

Bei der Ausstellung der neuen Postanweisung in Bern
werden für 102 Franken nur 100 Franken gerechnet.

Größere Geldbeträge werden wahrscheinlich nicht auf
einmal den Gefangenen ausgehändigt werden. Daher sind
öftere Geldsendungen in kleinen Beträgen den minder
häufigen Sendungen größerer Beträge vorzuziehcn.

Schneeflocken fliegen und fallen. Nach zwei Tagen ganz
empfindlichen Frostes — die Quecksilbersäule war teilweise
bis auf 14 Grad unter den Gefrierpunkt gesunken — frng
heute Frau Holle an, mit Gewalt ihre Betten zu schütteln.
In dichten Mengen fielen die Flocken und hüllten bald
Stadt und Land in eine dichte weiße Decke. Und es steht
ganz so aus , als ob der Schneciall diesmal so reichlich
werden sollte wie noch nie zuvor bei uns - in diesem Win¬
ter . Denn bis jetzt waren wir so ziemlich verschont ge¬
blieben von allem, was zu einem richtigen, dauer¬
haften Winterwetter gehört, sehr zum Leidwesen all derer,
die sich so gerne den Freuden des Wintersports mit - ust
und -Eifer , hingeben. Das bißchen Rodelbahn , das sich an
verschiedenen Stellen in der Umgebung durch die letzten
Schneefälle gebildet hatte, war zuerst bald aufgeweicht und
dann vereist, und nur kurz dauerte die Herrlichkeit für die
Roöelfreundc, die sich bald davon überzeugen mußten , daß
die Gefahr größer war als das Vergnügen , auf diesen
Bahnen zu fahren. Verschiedene Unglücksfällc zeugten
auch, daß nicht alles so glatt ablief. Wünschen wir , daß
diesmal die Schneedecke dauerhafter werde, damit der
Wintersport in Wiesbaden wirklich einmal , wenn auch
nur auf einige Taqe. zu seinem Rechte kommt.

Z» dem Tätigkeitsbericht der freiwilligen Sanitatsko-
lonne vom Roten Kreuz wird uns ergänzend mitgeteilt,
daß die Kolonne acht K r a n ke n kr a s t w a g e n Mit
Führern und Begleitern für die 4. Armee zum Transporte
Schwerverwundeter vom Gefechtsplatz nach den Feldlaza¬
retten zur Verfügung gestellt hat.

Des Kaisers Geburtstag wurde im Teillazarett Hotel
„Reichspost" unter Leitung des Stabsarztes Dr . Rück e r
dem Ernste der Zeit entsprechend würdevoll begangen.
Hauptmaun Voigt eröfsnete die Feier mit einer kernigen
Ansprache, die mit dem Wunsche schloß, daß es unterem
Kaiser vergönnt sein möge, nach dem endgültigen Nwdcr-
ringen der Feinde noch viele Jahre eines gesegneten Frie¬
dens zu genießen. Einige Wiesbadener Damen machten
sich um den Abend besonders verdient : Fräulein Reuter
am Klavier . Fräulein Reuter  und Fräulein Bahr
durch passende Vorlesungen und Fräulein S chl ü cht e r
durch einige Lieder. Auch Dr . Jung  aus Lorch erfreute
durch verschiedene Cellovorträge, und der zwölfjährige
Bruno Nielsen  zeigte sich am Klavier als kleiner
Künstler. Feldwebel Linde  hatte sich die Mühe gemacht,
mit den Verwundeten zwei Chöre einzuüben , die ganz gut
zum Vortrag kamen. Alle Darbietungen fanden dankbare
Zuhörer . Zum Schlüsse sprach Feldwebel G r e ul tnt
Namen der Verwundeten den Mitwirkenden herzlichsten
Dank aus und endete mit den humorvollen Worten, ^öatz

der Einsender nicht berichten, da er am 1. Feiertag morgens
infolge eines Unfalles die Front verlassen mußte.

Vizefeldwebel H. P.

Ser Alliier unü Die»mW»Mer.
Kaiser Wilhelm hat bei seinem Geburtstag an zehn

deutsche Dichter den Roten Adlerorden 4. Klasse mit der
Krone verliehen. Wenn man sich die Namen der mit der
ungewöhnlichen Auszeichnung Bedachten ansieht, so findet
man mehr als einen darunter , bei dem der Most sich früher
doch recht absurd geberüet hat. Zu der Kunstrichtung , die
sonst in Deutschland höstsche Anerkennung fand, stehen sie
wohl fast alle in einem lebhaften Gegensatz, auch wenn
aus dem gärenden Moste längst reifer Wein geworden ist.
Um so mehr haben wir Veranlassung, den Schritt des
Kaisers als ungemein glücklich zu begrüßen . Daß er sein
Bestreben, in Deutschland keine Parteien mehr zu kennen,
auch für das künstlerische Gebiet mit Ernst verkündigt —
so möchten wir die Ordensverleihung auffassen —, wird
ihm noch manches Herz gewinnen. Die deutschen Dichter
können auch mit Seelenruhe den Schmuck im Knopfloch
tragen . Daß das Urteil über Ewigkeit oder Vergäng¬
lichkeit ihrer Kunst von anderen Dingen abhängt , wissen
sie und wissen wir. Aber daß sie heute so durch kaiserliche
Gnade dem Volke als der Anerkennung wert gezeigt wer¬
den, hat seinen Sinn in der Einsicht, daß in diesen Schick¬
salstagen alle Kräfte für die große, gemeinsame Sache
wirken, und daß diese Mästner einen besonderen und ver¬
antwortlichen Beruf erfüllen, wenn sie dem tiefen Er¬
leben unserer Zeit und dem frohen Hoffen auf eine schöne
deutsche Zukunft nach ihrer Art Ausdruck geben.

Wenn wir in dem Vorgang, der uns zu diesen Be¬
trachtungen Anlaß gibt, den Wunsch zu erkennen glauben,
in der Kunst nicht mehr nach den Richtungen zu fragen,
sondern vor den Persönlichkeiten den Hut zu ziehen, die
alle nach bestem Wissen und Gewissen der deutschen Sache
dienen wollen, so möchten wir der Hoffnung Ausdruck
geben, daß das deutsche Volk seinem Kaiser auf diesem
Wege Folge leistet und sich in der Zukunft recht bemüht,
den Kunstwert und den Persönlichkeitswert zu erfassen
ohne Rücksicht auf politische Strömungen . Einen solchen
Wunsch empfindet man um so lebhafter auch vom polt»
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uns gleich unseren tapferen Offizieren und Mannschaften
kein Ausland unsere liebevollen und opferwilligen Frauen
nachmachen könne.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage «sw.
Walhalla - Kurtheater.  Am Sonntag , 31.,Jan .,

finden zwei Abschiedsvorstellungen des hochinteressanten
Januarprogramms statt. Am Montag , 1. Februar , beginnt
ein neues Programm , in dem der hier bereits bestens be¬
kannte Schnelldichter und Klavierhumorist Wrlh. Schüff
mit seiner Frau Therese Schüsf-Delina auftrftt . Das viel¬
seitige Künstlerpaar bringt eine ganz neue Vortragsfolge,
deren erprobte Wirksamkeit einen vergnügten Abend ver¬
bürgt . Für Humor und Laune sorgen die Soubretten Gert:
Gold und Lotte Forsting . Den Haupteffekt des neuen Pro¬
gramms bringt Sanst Jmmans mit ihrem interessanten
Dressurakt. Die junge Dame führt einen ganzen Hunde¬
park vor, das Beste, was je in dieser Art Dressur geleistet
wurde. Ein eleganter gymnastischer Akt sowie ein indische
Zauber - und Tanzszene vervollständigen das Programm.

Der Verein der Künstler und Kunstfreunde
E V Wiesbaden  hält am Montag , den 1. Februar,
sein 7. K o n z e r t ab, in dem als Sängerin Frau Nane
Forchhammer -Wiesbaden, der Violonist Eddy Braun-
Berlin und Professor M a n n st a ed t als Begleiter am
Klavier auftreten werden. Der Reinertrag der Veranstalt
tung ist für das Rote Kreuz bestimmt.

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Aus der Gemeinde. In der Sitzung der Gemeinde¬
vertretung  wurde auf ein Gesuch des Lokalgewerbe¬
vereins ein außerordentlicher Zuschuß von 50 Mark zu
den Gewerbeschul-Unterhaltungskosten bewilligt , sodaß
die jährliche Beihilfe der Gemeinde sich auf 300 M. erhöht.
— Der Vorstand der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde
respektive die Verwaltung des hiesigen Diakonissenheims
ersucht die Gemeinde um die Anlage eines Kanals zwecks
Abteilung der Ab- und Badewässer. Der genannten Ver¬
waltung war seinerzeit von der zuständigen Behörde die
Aufgabe gestellt worden, entweder diese Wässer abzuleften
oder eine besondere Grube anzulegcn . Um die Wasser av-
zuleiten, ist die Gemeinde gezwungen, einen Straßenkanal
anzulegen, und es sind zwei Möglichkeiten vorhanden : en^
weder nach dem Bach oder durch die Taunusstraße nach
dem Distrikt Mersch anschließend an den dort befindlichen
Kanal. Letzterem Plan wird zugestimmt, und gleichzeitig
beschlossen, den Gartenstraßenkanal mit durchzulegen, falls
sich der Vorstand der Kirchengemeinde bereit erklärt , 1000
Mark zu den Kosten zu zahlen. 800 M. sind b x̂efts zuge¬
sagt worden. Die Kosten belaufen sich ohne dem Kanal i«
der verlängerten Gartenstraße auf 1600 M. Da aber aus
hygienischen Gründen die Zulegung dieses Grabens not¬
wendig wird, werden die Ausgaben der Gemeinde be¬
deutend höher. — Von den von der Stadt Wiesbaden an¬
gebotenen Küchenabfälleu wird ein Wagen versuchsweise
bestellt. _

Nassau und Rachbargebiete.
Nordeustadt. 28. Jan . Kaiser - Geburtstags-

sei er.  Eine ungewöhnliche und sinnreich mit der krrch-
lichen Feier in Verbindung gebrachte Schulfeier hatte
gestern Abend unser Gotteshaus bis in den letzten Winkel
hinein augefüllt. Ein von den Schülern aufgefuhrtes Fest-
spiel und die in großer Anzahl vorgetragenen Gedichte,
die oft zu Tränen rührten , aber auch Begeisterung weckten
und die Hoffnung auf den endlichen Sieg über die Fmnde
stärkten, hinterließen einen tiefen Eindruck bei allen Teil-
nehmern. Auch die vorgetragenen Gesänge, u. a. das nieder-
ländische Danklied mit Orgelbegleitung , verfehlten ihre
Wirkung nicht. Ganz besondere - Erwähnung verdienen
die Orgelvortrüge des Lehrers Ulrich.  Die ganze Ver¬
anstaltung wie auch die Festpredigt des Pfarrers Heyne
öffneten Herzen und Hände der Teilnehmer in solchem
Maße, daß die Tellersawmlung zugunsten der Kalierspende
ein hocherfreuliches Ergebnis zeitigte . Nach dem Schluß
der Feier versammelte sich die Festgemeinde nochmals an
der Kaiserlinde vor der Kirche, wo Lehrer Witt gen  unter
besonderer Betonung des Aus - und Durchhaltens im gegen¬
wärtigen Kriege das Kaiserhoch ausbrachte . Die National¬
hymne beschloß die diesjährige Kaisergeburtstagsfeier

Bad Homburg, 28. Jan . Ein verlorner städti¬
scher Prozeß.  Der Prozeß der Stadt gegen die An¬
lieger des Vorplatzes am Hauptbahnhof ist jetzt vom
Reichsgericht zugunsten der Anlieger entschieden worden.

tischen Standpunkt aus , weil von dem bisher in Deutsch¬
land vielfach üblichen umgekehrten Verfahren nach unserer
Meinung sowohl die Kunst wie die Politik den Nachteil
hatten.

Eine neue selbständige Baukunst.
Bemerkenswerte Ausblicke in die Zukunft der

deutschen Baukunst  gab in seiner Festrede zur
Kaisers-Geburtstagsfeier der Technischen Hochschule. Ber¬
lin, der Rektor Geh.-Rat Prof . Hartung,  betonend:
Ter große Kampf der Gegenwart geht gegen das Deutsch¬
tum, gegen den deutschen Geist, der sich wieder ganz auf
sich seibst besinnt und das Fremde auszuschalten sucht, das
ihn mit Ueberwucherung bedrohte. Der Krieg gibt dem
deutschen Volke aber auch die seither verloren gegangene
geistige Einheit zurück, die zum Träger der neuen deut¬
schen Kultur wird und als deren Folge auch eine neue
selbständige Baukunst hervvrbringen wird . Ueber ihren
Charakter äußerte der Regner : Die neue deutsche selb¬
ständige Baukunst wirb , wie ehedem die mittelalterliche,
der fremden Formenwelt der Antike nicht fernbleiben, sie
aber in Berücksichtigung der deutschen Witterungsverhält-
nisse umbilden, und sich auf die Erfahrungen stützen, die
mit den Baustoffen gemacht worden sind. Diese Erfah¬
rungen nicht zu nützen, hieße ein kostbares Erbteil ver¬
trödeln. Genau wie der Ingenieur wird der Architekt
zuerst an die Erfüllung des gerade vorliegenden Bedürf¬
nisses denken und auch den Anforderungen gerecht werden,
die von der Zivilisation und dem Bequemlichkeitsverlan-
gen der Gegenwart gestellt werden , er wird die zweckdien¬
lichen Baustoffe wählen und ihnen diejenigen Matze und
Gestalt geben, die sie nach ihren Eigenschaften haben müs¬
sen. Die Folge solcher Auffassung dürfte eine Einschrän¬
kung des Putzbaues zugunsten des Materialbaues sein
und ein ernsteres Aussehen der Bauten.

„Der Krieg, so schloß Prof . Hartung , hat vieles um-
gewcrtet. Seine Not hat zu Einfachheit und ernstem We¬
sen geführt und wird unser Volk auch noch zur Wahrhaf¬
tigkeit öurchläutern. Einfachheit und
tigkeit  werden auch die Merkmale der neuen deutschen
Baukunst̂ etn".
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Limburg, 29. Jan . E i n r a b i a t e r B u r s che. Gestern
früh gegen 7 Uhr wollten einigen Polizisten auf dem Roß¬
markt den der Fürsorgeanstalt entwichenen jungen Bur¬
schen namens Hartung  festnehmen . Hierbei widcrsetzte
sich dieser und verletzte den Polizeisergeanten Wettzgerber
durch einen Messerstich in die Brust / der auch die Lunge
verletzte, den Polizeisergeanten Rührig durch zwer Stiche
in den Arm und den Feldhüter Sehr an beiden Augen.
Weißgerber wurde nach seiner Wohnung gebracht, wahrend
Sehr ins Vincentiushospital eingeliefert werden mutzte

Köln, 29. Jan . St ä dt i sche H and e ls h o ch schu I e.
Im laufenden Winterhalbjahr beträgt die Gesamtzahl der
Besucher der Hochschule 818. 284 sind eingeschrieben, von
denen 111 im Felde stehen. Hinsichtlich der Zahl der ein¬
geschriebenen Studierenden nimmt die Kölner Hochschule
auch in diesem Kriegshalbjahr die erste Stelle unter den
Handelshochschulenein. Der Staatsangehörigkeit nach ent-
fallen von den eingeschriebenen Studierenden 221 aus,
Preußen und 43 auf die übrigen Bundesstaaten . Die Zahl
der Ausländer beträgt 29. Zu den eingeschriebenen Stu¬
dierenden kommen 60 Hospitanten und ferner 469 Hörer,
die an den in den Abendstunden stattfindenden öffentlichen
Vorlesungen teilnehmen._ _

Sport.
Der Rennsport — ein vaterländisches Unternehmen!

In wenig mehr als sechs Wochen, am 14. März , beginnen
die Wiener Trabrennen , und daß man fest mit dem Wie¬
derbeginn der sportlichen Prüfungen im Nachbarlande
rechnet, ging aus der Hauptversammlung des Vereins her¬
vor, die am 21. Januar in Wien stattfand. Der Ausschuß
des Vereins hat den ansehnlichen Betrag von 100 900
Kronen für Kriegsfürsorge , ferner 15 099 Kronen für ver¬
schiedene Zuwendungen ausgegeben, ein eigenes Spital
gegründet und erhalten und monatlich 590 Kronen für > as
Rote Kreuz ausgesetzt, und in der Versammlung wurde
beschlossen, auf jede Eintrittskarte einen lOprozentigen
Zuschlag für Kriegsfürsorgezwecke zu erheben und die
hierdurch erzielten Beträge nach Schluß sedes Meetings
dem Ministerium des Innern zu überweisen. All diese
Maßnahmen begrüßte Exzellenz Graf Dominik Har¬
degg,  Präsident der Sektion für Pferdezucht im öster¬
reichischen Ackerbauministerium, auf das wärmste und
schilderte, nach der „All. Sport -Zeitung ", wie sehr der
Krieg die Bedeutung des Traberzuchtvereins für den Staat
dargetan habe. Er führte unter anderm aus : „Der Kul¬
turzweck, dem sich der Trabrenn -Verein in so hervorragen¬
der Weise widmet, habe jetzt Bedeutendes geleistet. Wir
in Oesterreich sind in der glücklichen Lage, nichtsnur ^ das

für unseren eigenen Bedarf nötige Pferdematerial
zu ziehen,  sondern auch unseren treuen Bundesgenossen
im Deutschen Reiche damit namhaft zur
Seite zu stehen.  Heute zeigt es sich aufs deutlichste,
daß die Tätigkeit des Trabrenn -Vereins eine Sache lst.
die dem öffentlichen Wohle dient.  Aber er muß
stark bleiben, denn wir haben nicht nur rückwärts, sondern
auch vorwärts zu schauen. Gar manche blühende alte
Zuchtstätte ist verwüstet — da gilt es, wenn unsere Armee,
wie ich fest überzeugt bin, siegreich heimkehrt, wieder
aufzubauen, kräftig zusammenzustehen, um die Wunden
zu heilen. _ .

Vermischtes.
Pariser Gennsregel von 187«.

Die Belagerung von Paris im Kriege 1870/71 legte
bekanntlich den Parisern gewaltige Beschwerden auf. Ganz
besonders wurden gegen das Ende der Belagerung die
Lebensmittel außerordentlich knapp, und es ist allbekannt,
daß nicht nur sämtliche Pferde von Paris und die Tiere
des Zoologischen Gartens , sondern auch manche andere
weniger appetitliche Tiere zu Nahrungszwecken gebraucht
wurden . In dieser Zeit entstand eine gelungene Verspot¬
tung der ' bekannten lateinischen Genusregel auf „is :

Viele Dinge sind auf is
Längst entschwunden in Paris : .
Panis (Brot ), piscis (Fischt sind am Bws Ende,
lind von oanis (Hunds blieb nur crims (Haar),
Selbst die saure cucumis (Gurke)
Fehlt schon längst, auch mugilis (Meerfisch)r
Und etwas ganz Rares ist
Felis (Katze) und das Mäuschen glis.
Und Paris , was ist dein Firns ? _
Ignis (Feuer ), lapis (Stein ), pulvis (Staub ),

cinis (Asche).

Volkswirtschaftlicher Teil.
Industrie.

Bereinigte Blei - und Zinnwerke G. m. b. H. in Köln.
Ueber den Zusammenschluß einer Reihe von Bleiwalz¬

werken unter Führung der R h e : n , sch- N a ss a u-
ischen Bergwerks - und Hütten - A. - G.  zwecks
Errichtung eines Zentral -Walzwerks berichtet die „Köln.
Volksztq.": Die Firmen Kölner Bleiwerk Jaeger u. Frie-
linghaus in Köln. Eschweiler Bergwerks -Verein nt Esch-
weiler , Aachener Bleiwalzwerk F . Jos . Spies , G. m. b. H.

in Aachen, C. A. Lindgens in Köln, Fr . Schmidt u. Sohn
in Wesel, Bletwcrk Neumühl , Morian u. Co. in Hamborn-
Neumühl und die Gelsenkirchener Bleiwerke- G. m. b. H. in
Gelsenkirchen haben ihre Betriebe zu der neuen Gesellschaft
mit beschränkter Haftung Vereinigte Blei - und
Zinnwerke  zusammcngeichlossen und sich Mit einer der
größten Blcihütten Deutschlands, der Rheinisch-Nassau-
ischen Bergwerks - und Hütten - Aktiengesellschaft zu Stoi¬
bers , verbunden. Das „Zentral -Walzwerk" wird unmittel¬
bar im Anschluß an die Bleihütte errichtet werden.

Die Vereinigten Blei - und Zinnwerke , G. m. b. H. in
Köln, verbleiben als solche nach der Errichtung des „Zen¬
tralwerkes " Mitglied der Deutschen Verkaufsstelle für ge-
walzte und gepreßte Bleifabriktte , mit der darüber eine
Einigung erzielt worden ist. Die Vereinigten Blei - und
Zinnwcrke , G. m. b. H., werden jedoch nicht nur die Erzeug-
nisse, welche die erwähnte Verkaufsstelle vertreibt , her-
stellen, sondern auch diejenigen besonderen Erzeugnisse,
welche die einzelnen Werke bisher für eigene Rechnung
herqestellt haben. Die neue Gesellschaft mit beschrankter
Haftung ist ursprünglich mit 759 090 M. zur Errichtung des
neuen Zentral -Walzwerks gegründet worden, und zur Er¬
ledigung der Förmlichkeiten wurden der Inhaber der
Firma Kölner Bleiwerk Jäger u. Frielinghaus , Herr Vik¬
tor Jäger aus Köln, und Herr Math . Bock vom Aachener
Bleiwalzwerk F . Jos . Spies in Aachen mit der Geschäfts¬
führung betraut . Bis heute ist aber bereits das Grund¬
kapital der neuen Gesellschaft auf 3 150 900 M. erhöht
worden. _

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

«MM Skr MlerSiMstelle« dm.
Voraussichtliche Witterung für 30 . Januar r

Meist wolkig und trübe , einzelne Schneefälle, ein wenig
milder . _

Echriltieitung : W» r n ij « r b « tu ttzu 8.
Verantwortlich für deutsche und auswSrtige P °" " k: B Gi ° thus.
für Kunst. Wiss-nsch- st, Unterhaltu »g8. und °° irisch"f1Men  Tcil.
B. E. Els - nberger:  für Stadt , und L-»dnachrichten, “
Sport : C. Dietzel;  für die Anzeigen: SS. Schubert. >«mtlich INWiesbaden.

Druck und Verlag der Wiesbadener VerlagSanstalt ®. m. 6. H.
sLeitung: S . N i e d n e r> tu Wiesbaden.

Walhalla : Buntes Theater.
' de » 30 . J . » uae . . bends - Uh r, Sonntag . de » 3 «. J . » » . r, m a

Drei Abschiedsvorstellungen des hoehinteressant .KAnstlep ^ pogramms
Ab Montag , den 1. Februar , ndlCP Sg3E © ipB «lltJ Preise der Plätze:  0 .30 M„ 0.50 M„ 1 M._TU

illontaK . den 1. Fel »r . 1915 , abends 7 3li  Uhr
im Saale des Zivil-Kasinos. Friedrichstrasse 22:

¥ 11. SCcmzeHt für 1914/15.
Frau Hane Forclsbammev aus Wiesbaden (Gesang),
Herr lidriy Brann aus Berlin (Violine). Klavierbegleitung:

Herr Professor Franz Mannstaedt aus Wiesbaden.
Vortragsfolge:  1 . Zur Erinnerung an Karl Goldmark:

SuiteE-dur op. 11 für Klavier und Violine, Karl Goldmark.
2. Lieder von Robert Schumann. 3. SonateG-moll (mit uem
Teufelsdriller) für Violine, G. Tartini. 4 Drei nordische Lieder.
5. Drei Stücke für Uioline: a) Melodie, G. Sgambati, b) Die Jagd,
J . B. Cartier-Kreisler, c) Caprice, N. Paganmi. 6. Volkslieder.

Der Konzertflügel Bedislein ist aus dem Magazin der Hot-
musikalienhandlung H. Wolff, Wilhelmstrasse 16.

Beginn pünktlich  7 */4 Uhr . - Die Türen werden um
73/, Uhr geschlossen und nur in den Pausen wieder geoitnet.

Für Nichtmitglieder sind Eintrittskarten zu : Numerierter Platz
4 Mk., Nichtnumerierter Platz 3 IVik. bis nachmittags 5 Unr des
betr Konzerttages bei den Buchhandlungen Moritz* Münzei,
Wilhelmstr. 58, Ed. Voigts 9acht, Taunusstr. 28, in den Musi-
kalienhandlungen Ernst Schellenberg, gr. Burgstr , Franz Schellen¬
berg, Kirchgasse, Adolf Stöppier. Adolfstr. o Heinrich Wölfl, Wd-
helmstr. 16, sowie abends beim Hausmeister im Kasino erhältlich.

Der Reinertrag unserer Veranstaltungen wird dem Koten Kreuz
abgeliefert werden._ 1183 Der \orstand.

In unser Handelsregister AbteilurmB. ^ - 02 wurde beute
Bet der Firma „Hugo Stinnes, Gesellschaft mit,beschrankter Hal¬
tung" mit dem Sitze in Mülheim(Ruhr). Zweigniederlasiung in
^ '°Äc/nrich "aus"dem Bruch in Mülheim an der Ruhr. Carl
Deters in Harburg-Elbe und Otto Mewcs tn Mülheim an der
^ "^Dem Cmil̂ Kirchhon̂ n' Duisburg ist Gesamtvrokura derart
erteilt, daß er in Gemeinschaft mit einem anderen Prokuristen
die Gesellschaft vertritt." A. 44o

Wiesbaden, den 22. Januar 1916. .. . „ 0
_ Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.
itrtfpr HandelsregisterB. Nr. 236 wurde heute bei der

Firma ' „Park-Lichtsviele, Gesellschaft mit beschränkter Haftung
mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen: „ ,

" Heinrich Bauer ist als Geschäftsführer ausgeschieden und
an seiner Stelle Karl Sckimeber. Anwaltsgebilfe zu Karlsruhe,
zum Geschäftsführer bestellt. .

Wirsbnb-ii. >°n M, »u« I .'

New-Yorker Börse.

in Stellung, sucht zum 1. Febr.
bei f. Familie nettes Zimmer m.
Verpflegung. Anaeb. mit Prers-
ang. u. Chiff. „C. N. 4463 an die
Geschäftsstelled. Bl. H. 205

Starkes Auto

*ipädaqoqium Neuenheim-Heidelberg
‘Titdhftltdä hilf eilt I Seit 1895•294 Einj.,182 Primaner (0.II.7/8.Kl.)Pensionat. Im
lilUjliPy ÖilliütlU S Kriegsjahr allein : 40 Einjährige u. 14 Primaner . A.677 M. .59

zu kaufen gesucht,
offener Wagen.

Moderner
M 501

^ansmann
Hotel Nassauer Hof.

Damen
KonfchDon

Traaer -Ableilmift

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris , 27-
8proz. Rente.
Sproz. Italiener . . . . .
3proz.Russ . kons . I,u
äproz . Spanier . . . . .
Iproz . Türken (unil .)
Türkische Lose . . , . .
Metropolitaln.
Banane Ottomane . . .
Rio Tinte .
Chartered,,.
Debeers.
Castrand. . .
Goldfields.
Randmines.

V. K.
73.75

14151469
250 —

L. K,
73 50

85-50

465 -

1465_
251.'—

125-50

Londoner Börse.
London , 27»lau, V.K.

Consols . .
Japaner .
Pernvlaner.
Pernv . prel.
Atchison .Erle. ■ .
South . Pacif . .

tnited States Steel.

356
89 50
23 -75
98-62
II 87im

L.K.
68-56

Kew-Vork . 27-
Geld anf 24 Stunden . . '
.do . . . letztes Darlehen
Silber -Bullion . . •
Atch .Top.n .SantaPeSh.
Baltimore Ohio eomm -
Canada Pacific Shares
Chicago Milwaukee u.
. . . . St. Pani Shares . .
Denv .u-RloGrande com
Erie eomm.
. . . do . . fst . prefered . .
Jllinois Zentral Shares
LotUsvillen.NashvilleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific eomm.
New-York Zentralbahn
Norfolk u/W estern com.
NorthernPacific eomm.
Readlng eomm.
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do. . . Ratlway com
. . .do. do. . .prel.
Dnion-Paclfic eomm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper.
Anaconda Copper.
Generai -Electric.

V.K. L. K.
1%-2|

uencrm *a « vw‘v. • • • •
United State »SteeI Com

stetig.48%
96%74'/»

165-
92%

6%
23-
36%

108-
120 -11%

?3%
92'/»

102-
106%
150%'/»
87%
1761%

121%
3'/c

5727'/-
bl'/e

17/b—2steüg.
483l4951/2
72-'c

162%
91-

6'/2
22 »/»
36'lc

107%

?°2%
90'/a

102-
104'/»
1478/4%

84%
16%
60-

119%
2«/.

54'/»
26-/<

aus guter Familie, 36 Jabre alt.
in ersten Familien als Stütze
und Gesellschafterin tätig, revrai.
u. reisegewandt, im Haushalt u.
Küche aründlia, eriabren und
selbständig, sucht auch als Haus¬
dame vasi. Stellung. Beste Refe¬
renzen. Angebote unter M. 472
an die Geschaftü. d. Bl. *2o13

Pfeitd reieck-
^ jt Seifen

^ Höchste
Bjeinigangs 'hraft.

Auguat Jacobl-
Daa?msta .dt.

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massaniertigung sofort.

J . Hertz
M34

Langgasse 20.
312/3

Todesanzeige.

Fernspr. 365 u. 6470.
3047

Gegr. 1865 Telefon 265.
veerdigungs-Anstalten
.Me"«. „Pielär

Firma
Jfdolf Cimbartb

8 Ellenbogengasie 8.
SrStzter Lager in allen Arten

fiolr :- und
Melal1 - S3rqen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

nnb Kranzwagen.
Lieferant der

Verein; fürZeuerbestattung
Lieferant der 1753

Beamten-Verein;.

Freunden und Bekannten, statt jeder besonderen Anzeige , die traurige
Mitteilung, dass unser lieber Bruder

Maut Dr. Wilhelm Steubing
am 27. Januar vormittags in dem Krankenhauso zu Erfurt nach längerem
Leiden sanft entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Geheimer Justizra*Steubing
Land gerichtsrat.

Die Beerdigung findet statt in Tennstedt , Kreis Langensalza , Samstag,
den 30. Januar, nachmittags 3 Uhr.

Trauer-
Drucklachen
liefert In kürzeifer Zelt In lautrerer
Ausführung die Budidruckerelder

Wiesbadener VerIafls*Hn[faIf
nikolasbrafje 11 S. m. d.5 . Fsrnlprtcher 1«
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